
Besprechungen

„Hochland“, wach für den Anspruch und die eın Gebetbuch mMıt Tagzeıten). So schön der
Lebensbedeutung des christlichen Glaubens. Druck des Buchs Ist, schwierig 1St das Lesen
Man 1St tief betroffen, Ww1e Sophıe Scholl darunter der schwer auffindbaren Anmerkungen. Da Wıe-
eıdet, nıcht beten können und Ww1e Hans derholungen 1n den Briefen weggelassen wurden,
Scholl arl Muth schreibt: „Dann 1sSt WI1e wiırd darın den Texten VO ıhrer Orıiginalı-
Schuppen VO  ; meınen Augen gefallen. Ich ete  « tat w1e€e Alltägliıchkeıit C  CN: eın eher frag-
(73) Gerade Sophıe Scholl stellt sıch ın ıhren würdıges Prinzıp der Edıtıon. Dennoch: In die-
Tagebuchaufzeichnungen der INNn- und Gottes- Na Buch wırd eindeutig ar, da{fß 1M Gegensatz
frage, S1e wirft 1ın iıhren Brieten das Theodizeepro- ZUur bisherigen Rezeption der „Weißen Rose  Dr In
blem auf. Angeregt durch dıe Schrittsteller des der zeıtgeschichtlichen Forschung diese Wıder-
Renouveau catholique gewıinnt S1e eiıne spırıtuelle standsgruppe den Nationalsozialismus oh-
Tiefe, die eıne oroße Sensı1ibilıtät tür (Gsott verrat. ıhre tiete Verwurzelung 1im Chrıistentum nıcht
Leider hat die Herausgeberin tür diese Dimension verstanden werden annn Eın Buch, das Zeugni1s
eıner menschlichen Exıstenz wenıger Gespür als o1bt für die inneren Wege Junger Menschen und
für lıterarısche und polıtısche Aussagen, dıe her- für eıne christliche Sensı1bilität für Wahrheıit und
vorragend kommentiert sınd Ihr Kommentar Freiheit, die sıch mıiıt eiınem totalıtären 5System
den christlich-existentiellen Fragen 1sSt eher dürf- nıcht abfinden kann Auf Ul Weıse wiırd ann
Ug, teilweıse talsch (vgl „Stundenbuch“, 158; sıchtbar, WwW1e christlicher Glaube polıtisch 1STt.
2823 Das hat nıchts MI1t Rılke Cun, sondern 1sSt Bleistein S}

I1ESEM EFT

Manche utoren sprechen dem Negro-Afrikaner jegliıche Verinnerlichung des Sıttlıchen und damıt die
persönliche Verantwortung für seın Handeln ab BENEZET Bu7O, Protessor der Katholisch-
Theologischen Fakultät In Kınshasa (Zaıre), untersucht diese These un fragt ach ıhrer Berechtigung.

Der neuzeıtlıche Glaube dıe fundamentale Bedeutung des Subjekts wurde 1n UNSCICIMN Jahrhundert
VO vielen Seıten In Frage gestellt. Wırd durch dıe Gesellschaft konstitulert, der verdankt es sıch ın
etzter Instanz (GJott? WOLFEFHART PANNENBERG, Protessor tür systematısche Theologie der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät der Uniiversität München, geht diıesem Problem ach

Das kırchliche Hılfswerk ZUrTr Modernisierung der privaten Landwirtschaft ın Polen, das VO'

polnıschen Episkopat beaufsichtigt und VO  - westlichen Spenden finanzıert wırd, soll och 1n diesem
Jahr seıne Arbeıt beginnen. JÜRGEN KNAPPE erortert dıe Chancen und Risiken dieses Unternehmens 1m
Blıck auf dıe Besonderheıten der polnıschen Landwirtschaft.

Der Prozefß( des Auftfbaus der kındlıchen Erfahrungswelt steht heute auf weıte Strecken hın dem
Fıinfluiß des Fernsehens. RAINALD MERKERT legt diese Zusammenhänge dar.

Zum Ende des Orwell-Jahres vergleicht ERMANN BOVENTER George Orwells „1984” mıt Thomas
Mores „Utopia“. Er befafßt sıch VOT allem mıt dem Begriff Utopie: un: versteht Orwells Werk als
Warn-Utopie.
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